chen fein. 


Eigenthum, rum und Verlag von . Graßmann. 
Redactien und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inferaten Scelzenſtranr 9 and Kirchplatz 3. 


Abend-Ausgabe. 


0 Dentſchland. 

Berlin, 15. Oktober. Die Katjerin bat in 
Erwiderung auf die von dem Borſtande des va⸗ 
terländiſchen Frauenvereins zu Berlin, zugleich im 
Namen der Zweigvereint zu ihrem Geburtage dar⸗ 
gebrachten ehrfurchtsvollen Glückwünſche, das nach 
stehende Handichreiben erlaſſen: 

Dem Vorſtand und dem geſammten vater ⸗ 
ländiſchen Frauenverein fprehe Ich Meinen berr- 
lichen Dank aus für die Mir dargebrachten Glück 
wünſche. Mein verfloſſenes Lebensjahr hat den 
Verein feine Thätigkeit in ſtillem Wirken entfalten 
und neue Zweigvereint es tſtehen jehen, alle mit 
dem Ziel vor Augen, ſelbſtverleugnend Hülfe zu 
gewähren, wo Nolh ſich zeigt, und in der Näch 
ſtenliebe die vereinende Kraft zu finden, welche 
alle Gegenſäße aufhebt. Möge Wottes Segen 
diefe, von lauteren Geſiunungen getragenen Be- 
ſtrebungen krönen mit dem Erfolg, der den Muth 
im fernerem Wirken, die Ausdauer im begonnenen 
Werke verleiht! Meine Fürſorge wird ftets dem 
Verein und ſeiner Sache treu bleiben. 

Baden-Baden, den 3. Oktober 1885. 
Be vi Aug u ſt a. 
An den Vorſtand des vaterländiſchen 
Frauen- Vereins. 
Berlin. 

Berlin, 15. Oktober. Nach dem „Hamb, 
Korr. haben der Großherzog und die Groß her . 
zogin von Mecklenburg- Schwerin am Dier lag dem 
. Bismarck 14 Friedrichsruh ein n Beſuch 

tet. Der Reichskanzler und ſeine Gen ah 
Un, ſowie der Graf Ranpau empfingen das groß ⸗ 
herzogliche Paar am Babnhofe. 


— Nach den neueſten Ernennungen weiſt die verfahren werde. N 


amtliche Lifte der Ofſtztere in der kalſerlichen Ma 
tine bei den höheren Chargen folgende Zahlen 
auf: 2 Bihe-Admiralt: Graf v. Monts und von 
Wicket e; 7 Kontr⸗ Admirale: Frelherr v. Schlei; 
nitz, v. Blanc, Freiherr v. Reibnitz, Frhr. v. d. 
Goltz, Knorr, Pirner und Paſchen (Remmandeur 
des Geſchwaders vor Zanzibar); 25 Kapitäns zur 
Set und 53 Korvetten -Kapltäne. 


Freitag, den 


ſtehenden Thatſachen gegenüber für nicht erbracht. 


— Es handelte ſich um einen Richter, welcher, 
vor die Roſhwendigkeit geſtallt, ih einer über ihn 
verhängten Maßregelung zu fügen, um dieſer zu 
entgehen, bel bereits vorgeſchrittenem Dienſtalten 
und augenblicklich in Folge eines mitgemachten 
Feldzuges und jahrelanger Ueberlaſtung mit Amts⸗ 
geſchäften ſtark hervortretender Kräsklichktit den 
Ausweg u batte, um ſeine PBanflontrung 
zu bitten, welche ihm ohne Weiteres gewährt 
wurde. a 
— Der Entwurf zu dem Kirchengeſeß, be⸗ 
treffend die Fürſorge für die Wittwen und Wai- 
ſen der Geiſtlichen, iſt heute der Generalſynode 
zugegangen. Der Entwurf umfaßt nach der N. 
Pr Zig.“ 29 Paragraphen. Ferner if der Ge ⸗ 
neralſynode eine Vorlage, betreffend Abänderun⸗ 
gen der Kirchengemeinde ⸗ und Synodalordnung, 
zugegangen. Es handelt ſich um einzelne Aende⸗ 
rungen, welcht ſich durch die in der kirchlichen 
Berwoltungsprazis gemachten Erfahrungen, ſowle 
durch die von der Gineralſynode des Jahres 


1879 gegebenen Anregungen als nothwendig her ⸗ 


aus geſtellt haben. Darunter befindet ih auch die 
ſchon im Entwurf mitgetheilte Aenderung des 8 14 
der Kirchengemeinde und Synodal- Ordnung. 


— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat folgenden Erlaß an dle Eiſenbahn⸗Direktlonen 
u. ſ. w. gerichtet: = . 
x Es iſt bei wir zur Sprache gebracht wor- 
den, daß bezüglich der Vorausſetzungen, unter 
welchen ein in einem Ausſchreibungs Verfahren 
von Arbeiten oder Lieferungen eingereichtes Ange⸗ 
bot für verſpätet zu erachten iſt, nicht gleichmäßig 
2 ach 8 3, Abſatz 3, der durch 
den Erlaß vom 17. Jult d. Js. feſtgeſtellten Be ⸗ 
dingungen für die Bewerbung um Arbeiten und 
Lieferungen find diejenigen Angebote als verſpätet 
zurückzuweiſen, welche bis zu der feſtgeſetzten Ter ⸗ 
mins ſtunde bei der Behörde nicht eingegangen find. 
Die Zulaſſung der Angebote iſt hiernach davon 
abhängig, daß dieſelben innerhalb der vorbezeich⸗ 
neten Brit demjenigen Beamten zugeſtellt worden 


— Der Ehrengerichtshof zu Leipzig bat ſind, welcher mit der Empfangnahme der für die 


jüngſt, wie die „Volks- ig.“ berichtet, ein Uethell 
von allgemeiner Bedeutung gefällt. Einem als 
dienſtunfähig penſtontrten Richter war dis von 
ihm beantragte Zulaſſung zur Re b tsanwaltſchaft 
verſagt worden, nachdem der Vorſtand der An⸗ 
waltskammer ſich gutachtlich dahin aus geſprochen 
batte, daß der Antragſteller wegen eingetretener 
Schwäche ſeiner körperlichen und geiſtigen Kräfte 
zur Erfüllung der Pflichten eines Richtsanwalts 
als dauernd unfäßig zu erachten ſei. In dem 
vom Antragſteuer beantragten ehrengerichtlichen 
Verfahren beſtätigte das Ehrengericht den erwähr⸗ 
ten Berſagungsgrund damit, daß zur Aucübung 
der Rechtsan waltſchaft dieſelbe körperliche und gei- 
fige Kraft wie zum Richteramt erfordert wird, 
und daß deshalb die Unfäzigkeit zum Richteramte 
die Unfähigkeit zur Rechtsanwaltſchaft in der Re- 
gel begründen were. Es ſlügte ſich zugleich auf 
die Gutachten zweier ärzilicen Sachverſtändigen, 
welche unter der gleichen BVorausjegung die Ua 
fäbigteit dee Antragsſtellers zur Erfüllung der 
Pflichten eines Rechte an walts wegen eints fort 
dauernden hypochondriſchen Leidens deſſelben be- 
ſtätigt hatten Auf die Berufung des Antrag- 
ſtellers hob der Egrengerichte bof zu Leipzig das 
Urtheil des Ehrengerichts auf und erklärte den 
darin beſtätigten Verſagungsgrund für nicht ge 
rechtfertigt. Der Ebrengerichtshof führte aus, daß 
die Geſſchtspunkte, von welchen aus die Unfähig- 
keit zum Berufe eines Richters oder eines Rechts- 
auwalte zu würdigen iſt, nicht unbedingt die glei⸗ 
Die Betwaltunge bebörde habe beſon 
ders einem an fie gerichteten Penſtontrungsgeſuch 


gegenüber einen gewiſſen Spielraum für ihr Er⸗ 


meſſen und könne durch die verſchledenartigſten 
Rückſichten und Intereſſen des Dien ſtes bewogen 
werden, eine Beſchränkung der Letſtunge fähigkeit 
eines Beamten als Dienſtunfäpigkeit anzuerkennen. 
Bei der Verſagung der Zulaſſung zur Richte an 
waltſchaft handle es fi dagegen um ein an ſich 


erworbenes Recht, das dem Antragſteller nur ab- trächtlich 


Behörde eingehenden Briefſendungen beauftragt 
iſt, während die Verzögerungen, welche etwa in 
der Vorlage an den mit der Abhaltung des Er- 
öffnungs-Termines beauftragten Beamten durch 
den Geſchäftsgang der Behörde eintreten, den Be⸗ 
werbern nicht zum Nachtheil gereichen ſollen. 


— Jetzt, wo der juriſliſche Termin Kalender 
vorliegt, läßt ſich erſt überſehen, wie ſchlecht die 
Aus ſichten für die Juriften im preußiſchen Staats⸗ 
dienſte find. Von Jahr zu Jahr hat ſich die Ueber⸗ 
füllung gemehrt, geht die Wahrſcheinlichkeit der 
Beförderung zurück. Das Normal- Gehalt von 
4200 Mark wird in der Mehrzahl der Gerichts⸗ 
Bezirke erſt 10 Jabre nach dem Aſſeſſoren⸗Patent, in 
vielen ſogar erſt nach 14 Jahren, im Bezirk 
Frankfurt am Main ſogar erſt nach 20 Jahren 
errticht und ſelbſt das Gehalt von 3600 Mark 
erhält ein Richter erſter Inſtanz im Durchſchnitt 
erſt nach Sjähriger Dienſtzeit. Von Rathoſtellen 
bet den Ober Landesgerichten ſind nur 13 gegen 
23 im Vorjahre frei geworden; die Beförderten 
hatten ein durchſchnittlichts Dienſtalter von über 
19 Jahren, während die zu Landgerichts⸗Dirak⸗ 
toren Beförberten ein Durchſchnitts - Dienſtalter 
von 20% Jahren hatten; im Ganzen find ſelt 
den 6 Jahren der Juſtiz Organiſation von nahezu 
3400 Richtern erſter Inſtanz nur 159 in Höhere 
Stellungen befördert worden. Die Zahl der Aſ⸗ 
ſeſſoren tft in den letzten 5 Jahren um 578 ge- 
Megen, während ſeit der Juſtiz Organtſation über 
tauſend Aſſeſſoren in die Liſte der Rechtsanwälte 
eingetreten ſind. Von 607 neu ernannten Aſſeſ⸗ 
ſoren find nur 138 bei der Juſtiz angeſtellt wor · 
den und 82 wegen Uebertritts in andere Stel; 
lungen ausgeſchteden. Von 1029 Aſſeſſoren wa⸗ 
ren 342 über zwei Jahre, 135 über drei Jahre, 
53 über vier Jahre, 16 über fünf Jahre und 6 
über ſechs Jahre Aſſeſſoren. Die Zahl der Re- 
ferendarien beträgt noch immer gegen 4000; fie 
tft in den letzten Jahren etwas, aber nicht be⸗ 
zurückgegangen. Die meiſten Refe 


geſprochen werden dürfe, wenn der Mangel oder rendar en 693, bat das Kammergericht, 424 


Wegfall der erforderlichen Voraus ſeßungen ur- 
zwelfelhaft nachgewieſen ſei. Dieſen Beweis er- 


das Ober- Landesgericht Köln Die größte Mepr- 
zahl aller Referendarten beſteht die Aſſeſſor⸗Prü⸗ 


achtete der Ehrengerichtshof des Weiteren durch fung erſt nach fünf Jahren, doch giebt es 111, 
die von irriger Vorausſetzung ausgehenden Sach- die über ſechs Jahre und iwer, die über zehn 


verſtändigen-Gutachten den übrigen zur Erwägung Jahre Referendarſen ſind. 


Sehr bedenklich iſt 


auch der Zuwachs der Anwälte in den großen 
Städten. Beim Landgericht I. in Berlin ſind zur 
Zeit 260 Rechtsanwälte eingeſchrieben gegen 111 
im Jahre 1880. Die größte Zahl der Anwälte 
hat nach wie vor das Ober-Landesgericht Köln, 
in dieſem Hr 473 gegen 444 vor fünf Jah 
ren, dann folgt das Kammergericht mit 420 jetzt, 
gegen 266 vor fünf Jahren. Dieſe gewaltige 
Zunahme läßt leider für die Zukunft des An 
waltſtandes ſchwere Bedenken entſtehen. Viele 
derſelben find außer Stande, ſich aus ihrer Stellung 
zu ernähren, und was noch ſchlimmer iſt, vielen 
geht die reiche Erfahrung verloren, die ſich ledig ⸗ 
lich aus einer großen Beſchäftigung zum Nutzen 
der Rechtspflege ergiebt. 

— Der Geſundheltszuſtand des Freiherrn 
von Stauffenberg läßt, wie man der „Frankf. 
Ztg.“ aus München ſchreibt, augenblicklich wieder 
viel zu wünſchen übrig. Herr von Stauffenberg 


wird ſich von München wieder nach Rißtiſſen be⸗ 


geben, um in der abgeſchledenen Ruhe ſel⸗ 
nes Landſizes an jeinen Referaten arbeiten zu 
können 

L Auf Grund angeblich an kompetenter 
Stelle eingeholter Informationen thellt „Ditennif 


Polski“ mit, daß demnächſt die Begnadigung Kras- 


zewekl's, für den ſich in Berückſichtigung ſeines 
bedenklichen Geſandheits - Zuftandes hochſtehende 
Perſönlichkeiten verwenden, bevorſteht. 

N — Nachrichten aus Wühydah, in dem zu Da⸗ 
homey gehörigen Theile der Sklavenküſte, melden 
die Annexion dieſes Platzes durch die Portugieſen. 
Es verlautet, daß ein Kriegs ſchiff ſich eigens da⸗ 
hin begab und 1200 Sklaven, die dem König 
von Dahemey gehörten, wegführte. Die Sklaven 
ſollen einem Abkommen mit dem König von Da- 
homey zufolge als „freie Arbeiter“ in den Plan⸗ 
tagen nl der den Portugteſen gehörigen Injel 
St. Thomas beſchäftigt werden. 

— Die Meldung, daß Graf Münſter, 
der langjährige deutſche Botſchafter am Hofe von 
St. James, zum Nachfolger des Fürſten Hohen⸗ 
lohe als Botſchafter des deutſchen Reiches in 
Paris ernannt worden, begleitet die „Morning 
Poſt“ mit nachſtehenden Bemerlungen: „Eraf 
Münſter wurde im Juni 1873 am hieſigen Hofe 
beglaubigt und hat ſich während feiner Amtszeit 
eine wohlverdiente Popularität erworben. Groß- 
britannien verdankt es in großem Maße dem von 
Graf Münſter entfalteten Takt, daß während des 
letzten Jahres von Mr. Gladſtons's Verwaltung 
die Beziehungen zwichen England und Deutſch⸗ 
land nicht ernſtlich in Frage geſtellt wurden. Das 
zriſchen Großbritannien und den Zentralmächten 
ſelt dem Amtsantritt Lord Sallsburp's wieder her⸗ 
geſtellte vollkommene Einsernehmen macht die Auf⸗ 
gabe des Nachfolgers des Grafen Münſter ver- 
hältnißmäßta leicht. Graf Münſter iſt zum Nach⸗ 
folger des Fücſten Hohenlohe in Paris in einem 
Augenblick ernannt, in welchem die politiſche Lage 
Frankreichs eine überaus ernſte if. Der Kaiſer 
Wilhelm könnte kaum einen Vertreter gewählt 
haben, der beſſer im Stande iſt, Deutſchland in 
Frankreich zu repräſenttren. Wir wagen jedoch 
die Ueberzeugung auszudrücken, daß, während 


Graf Münſter dem Vertrauen entſprechen wied, 


welches der greiſe Kaiſer in ſeine Fähigkeit und 
jeian Erfahrungen ſetzt, er es ebenſo dedauern 
wird, England zu verlaſſen, als die Londoner Ge⸗ 
ſellſchaft und seine Kollegen ſein Scheiden be⸗ 
dasern werden.“ 

— Ueber den Jnhalt der am 11. d. Mts. 
erſchlenenen erſten Nummer des in Philippopel 
ausgegebenen und aaf Befehl des Fürſten Nieran- 
der wieder eingeſtellten Blattes „Samozaſtſchita“ 
wird aus bulgariſcher Quelle gemeldet, daß das 
Blatt eine Art Manifeſt an das bulgariſche Volk 
folgenden Gedankenganges gerichtet hatte: 

„In dem Kampfe der uns bevorfteht, wird 
alles, was in beiden Hemtſphären ehrbar iſt, 
mit ſeiagen Sympathien auf unſerer Seite ſtehen. 
Haltet Euch alſo vor Allam vor Augen, daß dieſt 
Sympathie und Unterflügung uns zu Theil wer⸗ 
den, weil mir ſelbſtſtändig und ass eigener Kraft 
vorgegangen find, mit Anſpannung bulgariſcher 
Muskeln Nur ſolcht Völker dürfen auf eine helle 
Zukunft koffen, die lediglich der eigenen Kraft 
vertranen. Fremde Hülfe, ſie komme von welcher 
Seite immer, iſt wie ein Zufall oder ein Werk 
ker Selbſtloſtgkeit, fie wird immer nur aus ge- 
wiſſen geheimen Berechnungen gewählt, die früher 
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Beilung. 


16. Oktober 1885. 


Weiter meirt das 


oder ſpäter zu Tage treten.“ 
Blott: „Das Dilemma, das une die Haliung der 
ruſſiſchen Diplomatie bereitet, iſt ein einfaches. 
Es läßt ſich in die Worte bringen: Uns auf eigene 


Füße ſtellen oder ins Grab finfen. Wir ſehen 
keinen Mittelweg. Tem Fürſten Alt xander enı- 
ſagen, hieße der Unabhängigkeit unjıres Vater ⸗ 
landes für immer Lebewohl ſagen und un⸗ 
fere Truppen unter den Befehl von Difizieren 
ſtellen, die ihre Befehle aus St. Petersburg er⸗ 
halten. Wir können weder das Eine noch das 
Andere thun, ohne auf unſeren Namen und un⸗ 
fere Ehre als Nation zu verzichten. Wenn alles 
das uns zwingt, uns dem Vorwurfe des Undan⸗ 
les aus zuſetzen und in der Vergangenheit empfan⸗ 
gene Wohltharen zu vergeſſen, ſtimmen wir auch 
dem zu. Zum Teufel mit den Wohlthaten eines 
Gevatters, der ſich mit einem Weibe zu unter- 
halten wünſcht und Erde in Euren Brunnen ;hüt- 
tet in dem Augenblicke, wo Euer Haus in Brand 
ſteht.“ 

Das Blatt wies die Perſonal-⸗Union als dem 
Ideale der Bulgaren nicht entſprechend zurück und 
meinte, die Frage wegen Alt⸗Serbien laſſe ſich mit 
Serbien in drüderlicher Weiſe löſen. 

— Dem „Voltatre“ iſt von einem „wohl⸗ 
unterrichteten Kerriſpondenten aus Straß burt 
folgende Mitthellung über den neuen Statt⸗ 
balter in Elſaß Lothringen zuge 
gangen: 

„Der „Reichs anzeiger“ hat eben die amt 
liche Ernennung des Fürſten Hohenlohe zum kai⸗ 
ſerlichen Statthalter in Elſaß-Lothringen veröffent⸗ 
licht. Der Nachfolger des Herrn von Manteuffel 
wird nicht vor dem 1. November ſein Amt an- 
treten. Die verſchisdenartigſten und wide ſprechend⸗ 
ſten Gerüchte find ſchon in Umlauf geſetzt worden 
und haben nicht im Aus lande allein Glauben g 
funden. Auch hier iſt man beſorgt und zahlreic e 
Franzoſen in den annektirten Provinzen haben ſchon 
ihre Koffer gepackt, als ob ein Aus weiſungsdekret 
über ihre Häupter verhängt wärt. In Wahrheit 
iſt nichts unrichtiger, als die Erzählungen, welche 
man ſich zuträgt. Ich habe heute Vormittag eine 
lange Unierredun,; mit einem der erſten deutſchen 
Berwaltunge bꝛamten gehabt und mein kurzgefaß⸗ 
ter Bericht darüber kann alle Beſorgniſſe unſerer 
Landsleute zerſtreuen. Selbſtverſtändlich darf ich 
den Adjunkten des Unterſtaate ſekretärs im Innern, 
welcher mir Auskunft ertheilt hat, nur mit einem 
winig kompromittiren den Anfangsbuchſtaben, es jet 
„W.“, bezeichnen. 

Ich: Man verſichert, Herr Direktor, ſtreng⸗ 
Maßregeln ſollten gegen die Optanten getroffen 
werden und die Auswelſung Rothan's ſei nur das 
Si nal einer Maſſenausweiſung geweſen. Die 
preußiſche Regierung, jagt man, wolle in Elſaß 
Lothringen vorgehen, wie in der Provinz, Poſen. 

Har W.: Sie vergeſſen, daß die Regierung 
von Berlin im ganzen Königreich, in Poſen wie 
in Pommern, unumſchränkt berrſcht. In Elſaß⸗ 
Lothringen hingegen deſiehlt der deutſche Kaiſer 
und nicht der König von Preußen: die Verwal- 
tung muß ihre Handlungen nicht vor dem Land⸗ 
tage mit ſeiner fügſamen Majorität, ſondern vor 
dem Reichstage verantworten, welcher im Rufe 
ſteht, weniger lenkſam zu ſein. 

Ich: Es heißt aber, alle Kreisdirektoren yät- 
ten ſchon ganze Liſten von Verdächtigen, wenn 
nicht von Proſkribtrten aufgeſetzt. 

Herr W.: Nichts iſt unrichtiger. Die „Ver⸗ 
dächtigen“ kennen wir. Es ſind nicht wie man 
zu glauben ſcheint, die in Elſaß Lothringen nie⸗ 
dergelaſſenen Franzoſen, die jeder Zeit eine Aus- 
weiſung zu gewärt gen haben und fi ruhig ver⸗ 
balten. Die wahren Störenfriede find die Eifaß- 
Lothrisger, welche mit ihren Freunden in Funk- 
reich korreſpondiren und die Hoffnung feine 
chimäriſche Revanche wachhalten. Gegen jir er- 
mögen wir nichts; das Geſetz läßt uns est wı,ı= 
los. Wir haben gewiſſe Freiheiten aufgehoben z 
den Gemeinderath von Straßburg aufgelöit, aber 
man wird uns die Gerechtigkeit widerfabren laſſen, 
zuzugeben, daß wir die Freiheit der Wähler me⸗ 
mals beeinträchtigt haben. Bisher war das Ole 
ſultat der Wahlen gewiß nicht dazu angethan, nie 
Deutſchenfreundlichen in Elſaß- Lothringen zu er⸗ 
muthigen. 

Ich: Sie glauben alſo an keine weſontliche 
Aenderung in der Leitung der Geſchäfte ? 

Herr W.: Gehen Ste nicht zu weit! Di 


Erfahrung hat uns gelehrt, daß es unklug wäre, 
auf den Einfluß der Autonomiſtenpartet zu zäh⸗ 
len. Dadurch, daß wir uns auf gewiſſe elſäſſiſch⸗ 
Perſönlichkeiten ſtützten, haben wir aber verloren, 
als gewonnen. Jeder Elſäſſer, welche der Sym ⸗ 
pathien für die deutſche Regierung beargwohnt 
wied, büßt jeden Kredit bei ſelnen Lands leuten 
ein, und dies um ſo ſicherer, als dieſe Ralliirten 
ſich immer gleich um Auszeichnungen bewerben. 
Wir ſind entſchloſſen, andere Wege einzuſchlagen, 
und zu der Annahme berechtigt, Fürſt Hobenlohe 
werde ſich in dieſer Hinſicht nicht an das Beiſpiel 
feiner Vorgänger halten. Es handelt ſich nicht 
mehr, die Sympathien der Elſaß-Lothringer im 
Sturme zu erobern; wir müſſen ihre Achtung ge⸗ 
winnen. Dies werden wir zu thun trachten und 
Sit begreifen wohl, daß es kein ſchlechteres Mit- 
tel zur Erreichung dieſes Zweckes gäbe, als die 
Aus weiſung eines Tauſends harmloſer Einwohner. 
Wir werden gewiß feſt fein, aber uns wohl hü⸗ 
ten, ungerecht zu ſein.“ 

Wir überlaſſen dem „Voltaire“ natürlich die 
Berantwortlichkeit für dieſe Mittheilung. 

— In Madrid hat man neues Material 
für den Vermittelungsakt des Papſtes gefunden. 
Die „Agence Havas“ berichtet unter dem 14. d. 
Mio.: „Der Jiſuit Cantova verfihert in ſeinen 
Memoiren, er ſei 1731 mit ſpaniſchen Soldaten 
und Miſſtonaren von den Philippinen auf Befehl 
des Gouverneurs nach den Karolinen ge sangen. 
Die Memoiren eines andern Jeſulten namens 
Murillo Belarda bezeugen, daß Cantova eine reli- 
giöſe, militäriſche und politiſche Sendung gehabt 
bade. Dieſe Aktenſtücke werden dem Vatikan zu⸗ 
geſchickt werden.“ Als „Beweiſs“ können jo'he 
Dokumente natürlich nur vom kanoniſchen Stand⸗ 
punkt aus gelten. Aber auch von dirſem ſteht 46 
um ihre Vollgültigkeit ſchlecht. Wenn nämlich 
die Päpſte in früheren Jahrhunderten europäticdhe 
Staaten mit dem Biſitzrecht an neu entdeckten 
Gebleten inveſtirten, ſo geſchah es unter der Be⸗ 
dingung, dieſelben für Rom zu chriſtianlſtren. 
Dieſe Bedingung zu erfüllen, haben, wie unbe 
ſtritteu iſt, von Seite Spaniens zwar Verſuche 
ſtattgefunden von Erfolgen in dleſer Hluſicht if 
aber nicht die Rede geweſen. Das einzige Werk 
des Chriſtenthums auf den Karolinen iſt, wie 
kürzlich Paſtor Fliedner in feiner Madrider Zeit- 
ſchrift u ittheilte, eine blühende amerikaniſch · pro⸗ 
teſtantiſche Miſſion. Wie von den weltlichen 
Mächten die effektive Bejepung eines Lanes für 
erforderlich gehalten wird, um einen Beſitzanſpruch 
gültig zu machen, jo verlangte die kanoniſche 
Praxis die effektive Bekehrung zur römiſchen Kirche 
als Voraus ſetzung gültigen Beſitzes. Die Ein- 
endung der Memoiren eines Jiſulten bewelſt in 
Defom Zuſammenbang nur, daß die ſpaniſche Re- 
gierung in ihrer Verlegenheit nach jedem Stroh ⸗ 
balm greift. — In den ſpaniſchen Kolonien geht 
man inzwiſchen mit anderen Waffen aus Werk. 
Aus Havanna wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet, 
daß, ungeachtet daſelbſt die friedlichen Verſuche 
Deu ſchlands zur Beilegung des Karolinenſtreites 
bekannt geworden find, die republikaniſchen Blät- 
ter ihre Hitze gegen Dautſchland fortſetzen und 
den Krieg geradezu predigen. Es fehlt dabei kei⸗ 
neswegs an Angriffen auf das Königthum und 
es wird die Lage ſo dargeſtellt, als ob Spanien 
bereits jo herabgekommen ſei, daß es nur aus 
einem Kriege Vortheil erlangen könnte. Dieſe 
Blätter ſcheuen ſich auch nicht, die Bewohner auf- 
zuhetzen, daß fie nichts mehr von den Deutſchen 
kaufen ſollen, und manche erachten es ſogar für 
eine patriollſche Pflicht, von Deutſchen zu kaufen, 
jedoch nur auf Kredit und nur in der Abficht, 
den Gläubigern nicht zu zahlen. In dieſer höchſt 
shrenbaften Weiſe glauben die neuſpaniſchen Pa⸗ 
trioten zur Ehre ihres Landes den deutſchen Han 
del ſchädigen zu können. 

Kiel, 14 Oktober. Das zur Hebung des 
geſunkene s Torpedoboots „V 5“ engagirte ruſſt⸗ 
ſche Dampfſchiff „Newa“ hat nach ſehr beſchwer⸗ 
licher Arbeit, die durch das unruhige Wetter noch 
ſchwieriger gemacht wurde, die letzte, größere 
Hälfte geborgen, in welchem ſich noch 4 Torpedos 
befinden. Man ſah die „Newa“ am 12. unter 
Langeland das Wrack ſchleppen, wahrſcheinlich um 
ruhiges Fahrwaſſer aufzuſuchen, wo eine Side: 
rung des Geborgenen vor der Ueberſührung nach 
Kiel möglich if. 

Ausland. 

Wien, 14. Oktober. Die Meldung des Ba- 
riſer „Temps“ über die Denkſchrift der Botſchafter 
miſcht Richtiges mit Unrihligem Wahr iſt, daß 
das Schriftſtück die Herſtellung des frühern Zu⸗ 
ſtandes empfiehlt; auch könnte einer internationalen 
Kommiſſion eine friedliche Rolle in Oſtrumelien 
zugedacht fein; unrichtig aber iſt es, daß ein mi- 
litäriſches Elnſchreiten der Pforte mit einer ſolch en 
Kommiſſlon zur Seite empfohlen werde, da über 
haupt poſitive Vorſchläge in der Denkſchrift nicht 
gemacht find. 

London, 15. Oktober. Die ſchon erwähnte 
sehr kritiſche Lage, in welche der König von 
Strma durch das Beriagen der franzöſiſchen 
Unterftägung gerathen iſt, ſcheint in England 
aberwals die Perſpektive eines Feldzugs, wenn 
osrausfihtlih auch nur in geringen Dimenſtonen, 
zu öffnen. Die „Voſſ. Zig“ erhält das folgende 
Privat- Telegramm: 

Sollte König Thibo bel feiner trotzigen Hal⸗ 
tung der indiſchen Regierung gegenüber verharren, 
fo wird ihr: ſofort ein Ultimatum geſandt wer⸗ 
den, dem nöthigenfalls ein Feldzug gegen Men- 
dalay und die Entthronung Thibo's ſowie mög · 
licherwelſe die Annexion Ober-Birmas folgen dürf⸗ 
ten. Die engliſche Regierung iſt entſchloſſen, dies 
mal nicht viel Jederleſens mit Thibo zu machen, 


theils in Folge der franzöſiſchen Intriguen in 
Mandalay, theils weil Ober-Birma in engliſchen 
Händen den Handel Englands mit China erleich⸗ 
tern und fördern würde. Die meiſten Tages blät⸗ 
ter, ſelbſt die radikalen, empfehlen der Regierung, 
die günſtige Gelegenhein, Ober-Birma zu aus ekti⸗ 
ren, nicht verſtreichen zu laſſen: Der Feldzug 
dürfte nicht lange dauern, da Thibo außer Staude 
iſt, die Hauptſtadt zu vertheidigen. 


Wtettinet ycuchrichten. 

Stettin, 16. Oktober. (Ornithbologiſcher 
Verein. Sitzung vom 12. Oktober.) Der Bor- 
ſitende Dr. Bauer eröffnet die erſte Sitzung des 
Winterhalbjabres und wünſcht dem Verein ein 
gedeihliches Leben und den Sitzungen einen regen 
Beſuch. Das Wort erhält darauf Herr Röhl 
zum Referat über den jüngſt abgehaltenen Dele⸗ 
girtentag der ornithologiſchen Vereine Pommerns 
und Mecklenburge. Redner geht nach einigen 
einleitenden Worten über Zweck und Bedeutung 
des Berbandes zu den einzelnen an dem Tage 
geſtellten Anträgen über und hält ſich im Ganzen 
au den im neunten Hefte der „Zeitſchrift für 
Ornithologie ꝛc.“ gegebenen Bericht. — Bran- 
tuſpektor Thomas zeigt einen auf der Orgel des 
Konzerthauſes gefundenen, jedenfalls noch von der 
litzten Ausſtellung herrührenden munifisirten Wel⸗ 
lenſtttich vor. — Darauf erwähnt Oberlehrer 
Theodor Schmidt, daß der Miniſter für Land 
wirthſchaft ꝛc. die ihm unterſtellten Förſter aufge 
fordert habe, die ſpeziell den Brieftauben ſchäd⸗ 
lichen Falken abzuschließen. Doch bemerkt Redner, 
daß bei der von Forſtleuten konſtatirten Abnahme 
der Falken dieſe Verordnung für unſere Gegend 
wohl wenig leiſten werde. Im Anſchluß bieran 
giebt Herr Dr. Bauer eine Us berſicht der m Re⸗ 
ſkripte des Miniſters namba't gemachten Falken, 
von denen er den Lerchenfalken F. subbuteo als 
unſchuldig am Fange von Tauben erklärt. An⸗ 
meldung zweier neuer Mitglieder. 

— Die geſtern Abend im Liebreich ſchen Lo⸗ 
kale in Grabow abgehaltene liberale Wähler Ver⸗ 
ſammlung für die Ortſchaften Grabow, Bredow 
und Züllchow war von ca 200 Berjonen de · 
ſucht. Eröffnet wurde dieſelbe von Herrn Dr. 
Hoppe mit einem Hoch auf Se. Mofeflät den 


gende Kompoſtiton, lonnten wir leinen beſonderen 
Geſchmack abgewinnen. Eine Polonaiſe von Ru⸗ 
binſtein wurde von Frau Bendis exekutirt Di- 
Muſik⸗Piece „Ständchen von Liszt“, eine Trans⸗ 
ſkriptton von Liszt über das Shakeſpeareſche Ständ 
chen „Horch, horch die Lerch’ im Aetherblau“ vos 
Fr. Schubert mußte wohl im Programm „Ständ 
chen von Schubert Liszt“ heißen. 


Kunſt und Literatur. 

Euler, Friedrich Frieſen. Berlin, bei Karl 
Schmidt. 

Der Profeſſor Euler, Dirigent ver Turnleh 
rer-Bildungsauflalt zu Berlin, hat das Leben des 
Helden der Fieiheltskämpfe Frieſen mit beatiſter ten 
Farben geſchrieben; wir können das Buch allen 
deutſchen Jünglingen und namentlich allen Tur ⸗ 
nern warm empfehlen. [319] 

Die Lügen des ſozialiſtiſchen Evangeliums 
und die moderne Geſellſchaft. Bon Dr. Karl 
Munding. Preis 1,50 Mk. Verlag von Levy 
und Müller in Stuttgart. 5 

Diefe Schrift iſt eine ebenſo intereſſante als 
ungewöhnliche Erſcheinung auf dem Gebiete der 
ſoztalpolttiſchen Literatur. Der Verfaſſer hat in 
markigen Zügen die geſammte ſoztaliſtiſche Welt 
auſchauung dargeſtellt. Die Haupt- und Grund⸗ 
fragen des radikalen So,ialismns find herausge- 
griffen, das Gleichartige iſt zuſammengeſtellt und 
ſcharf kritiſtrt worden. Es iſt nachgewieſen, wie 
dieſe Ideale von Standpunkt einer realen Volks⸗ 
wirthſchaftslehre und einer poſttiven Geſellſchafts⸗ 
wiſſenſchaft betrachtet nichts anderes find als Lü⸗ 
gen, „welche in das Gewand der Wahrheit ge⸗ 
kleidet wurden, und Trugbilder, vor die der 
Schleier redlicher Ueberzeugung gezogen iſt“ Eine 
Menge origineller und tiefer Gedanken iſt in dem 
kleinen Werke niedergelegt. 13151 


Laudwirthſchaftliches 

Das Geſammt Ernte Ergebniß in der preu 
ßiſchen Monarchte ſtellt ſich folgendermaßen: 

Wintergetreide (Weizen und Roggen) hat — 
mit Ausnahme der Bezirke Königsberg, Potsdam, 
Frankfurt und Stralſund, in denen beſonders beim 
Roggen kaum ein mittelmäßiger Ertrag zu ver⸗ 
zeichnen if, — elne gute Mittelernte im Erbruſch 


Kalſer; demnächſt hielt Herr Dr. Dohrn einen] und einen befriedigenden Stroh ertrag geliefert. 
längeren Vortrag über die gegenwärtige politiſche] In den Beſirken Osnabrück, Wiesbaden, Koblenz 
Lage, welcher von den Anweſenden mit Jutereſſe und Köln iR die Ernte ſogar rächt gut aue ge 


verfolgt wurde. 
au den Vortrag ſchloß, wollle ſich auch der be⸗ 


kannte ſozlaldemokratiſche Schriftſeher Herbert uit Ausnahme 


An der Dis kuſſion, welche ſich] fallen. 


Gommergetreide (Gerſte und Hafer) hat — 
der Bezirke Marienwerder, Frank 


betheiligen, derſelbe wurde jedoch nicht zum Wort furt, Breslau, Kaſſel, Hildesheim und Trier, in 


gelaſſen, da er nicht Wähler des Randow - Greifen 
hagener Krelſes. Im Ganzen nahm die Ber ⸗ 
ſammlung einen ſehr ruhigen Verlauf. 

— Geſtern ſtellte ſich in unſerer Redaktion 
in Begleitung ſeines Baters der berühmte kleine 
Rechenkünſtler Philipp Roth vor, der be⸗ 
reits am Sonntag bei Wolff gelegentlich des 
Rothe Konzerte öffentlich Vorſtellungen zu geben 
gedenkt. Der kleine, noch nicht zehn Jahre alte 
Junge weiß mit größter Schnelligkeit und Sicher ⸗ 
beit die ſchwierigſten Rechenaufgaben zu löſen. 
Exempel, zu deten Löſung jeder andere Sterbliche 
Minuten braucht, löſt er in wenigen Sekunden. 
Wir ließen ihn zehnſtellige Zahlen ſubtrahlren, 
mit ſechsſtelligen Zahlen multipliziren, acht ſteben⸗ 
ſtellige Zahlen addiren, mit einer vlerſtelligen Zahl 
in eine zwölfſtellige dioidiren ꝛc., alles und jedes 
löſte Philipp Roth ohne Schwierigkeit im Kopfe 
mit präzifefter Sicherheit. Potenzen, Kubik wurzeln 
und fonfige ſchwierigſte Aufgaben führt er mühe- 
los in Augenblicken durch. Philipp Roth if ein 
Phänomen und bebeutend ſicherer als der ſeiner 
Zeit viel bewunderte Moriz Frankl. Der Knabe 
iſt in jeder Welfe normal gebaut und beſitzt über ⸗ 
haupt große geiſtige Eigenſchaften. Er beabſichtigt 
Aſtronom zu werden. 


Konzert. 

Stettin, 16. Oktober. Geſtern fand im 
großen Saale des neuen Konzerthauſes das Ab⸗ 
ſchiedskonzert von Sennora Terejina Tua, 
wie die Annoncen anzeigten, „vor ihrer Tournee 
durch Amerika“, im Verein mit Frau Marie 
Benoite, Profeſſortin vom Konſervatortum in 
Petersburg, ſtatt. Ein diſtinguntes Publikum hatte 
das Haus bis auf den letzten Platz gefüllt und 
zeichn-te die mit großer Bravour vortragende 
Geigenſee aufs ehrenvollſte aus. Die Sonate 
F-dur für Violine und Plano von Biethoven 
ſtellt allerdings Leine bedeutenden Aaſprüche an 
den Bioliniften, dafür erfordert fle aber verſtänd⸗ 
nißinnigen Vortrag. Derſelbe wurde der Piece 
durchaus zu Theil Eins Nokturne von Chopin⸗ 
Wilhelmi und eine Gavotte von C. Bohm (eine 
unter den muſtkaliſch⸗klaſſiſchen Komponiſten unbe- 
kannte Perſönlichkett), ſowie eine Legende von 
Wieniawsky und elne Mazurka von Zarzycki konn⸗ 
ten in der Ausführung voll befriedigen. In ihrem 
Spiel liegt Seele und Gemüth. Dies und eine 
liebliche, feenhafte äußere Erſcheinung üben den 
unendlichen Zauber auf das Publikum, der ſich 
denn auch in ſtürmiſchen, begelſterten Beifallsſalven 
Luft machte. 

Was Frau Benois betrifft, jo gebietet die ⸗ 
ſelbe über eine vollendete Techalk auf dem Piano; 
jedoch läßt der Vortrag mitunter kalt; im Laufe 
des Vortrages fällt fie ins Exzentriſche, jo daß 
der Flügel unter ihrer Behandlung mehr ächzt 
als ſingt. Unter den Muſik⸗Nummern heben wir 
Schumann's Karneval und eine ſpaniſche Rhapſo⸗ 
die von Liszt hervor; Letztere iſt ein ſtürmiſches, 
an die techniſchen Leiſtungen hohe Auſprüche ſtel⸗ 
lendes Tonſtück, ſogenauntes Paradeſtück. Dem 


denen der Ertrag nicht recht befriedigte, — aben- 
falls eine gute Mittelernte im Erdruſch und einen 
befriedigenden Strohertrag gellefert Die Bezirke 
Erfurt, Donabrück, Wiesbaden und Köln haben 
fogar einen techt guten Ertrag zu verzeichnen 

Die Kartoffelernte hat im Großen und Gan ⸗ 
zen einen guten Ertrag geliefert; nut in den Be ⸗ 
zirten Königsberg, Danzig und Köslin iſt das 
Ergebulß ein nicht ganz befriedigendes geweſen. 

Bei den Zuckerrüben it — mit Aus 
nahme der Bezirke Liegnitz und Magdeburg, in 
denen der Ertrag einer guten Mittelernte gleich⸗ 
kommt, — die Ernte nur gering ausgefallen. 

Hen und Futterkräuter endlich haben faſt 
durchweg einen mittleren bis guten Ertrag ge⸗ 
liefert. 


Bermifchte Nachrichten. 

— Ein neuer. Stückchen von dem füngſt er- 
wähnten Rügener Münchhauſen wird 
dem „H. C“ gemeldet: Daß einmal eine ganze 
Stadt durch einfältige Gänſe  gereitet iſt, weiß 
Jedermann; daß aber einem Meaſchen durch ein 
Eichhörnchen das Leben gerettet wurde, dürfte 
außer mir wohl Niemand paſſirt ſein. Das 
ging ſo zu: In meinen jüngeren Jahren war ich 
ein eifriger Jäger vor dem Herrn und durch ⸗ 
fireifte die Inſel nach allen Richtungen hin. So 
ſchlenderte lch einſtmals von den Wiſſower Klinken 
nach der Kieler Wand zu und nahm am Kieler 
Bach mein Frühſtück ein. Da bemerkte ich über 
mir auf einem Baume ein Eichhörnchen, welches 
mir durch ſeine ungewöhnlich intelligente Eichhörn⸗ 
chen⸗Phyſlognomie auffiel. Du mußt dieſes ge- 
ſcheidte Thier zahm machen, ſagte ich mir. Das 
gelang mir denn auch, und zwar dadurch, daß ich 
ihm täglich eine Handvoll Haſelnüſſe — das Lelb⸗ 
gericht der Elchhörnchen — unter den Baum 
ſtreute. Es dauerte nicht lange, ſo hatte ſich das 
kluge Thier jo ſehr an mich gewöhnt, daß is mir 
auf den Schooß kletterte und mir mit ſeinen jee- 
lenvollen Aagen treuherzig ins Geſicht ſchaute 
Mit meinem Waldmann hatte es bald innige 
Freundſchaft geſchloſſen, und es war eine Luſt, 
mit anzuſshen, welch luſtige und tolle Streiche 
die beiden aus fübrten. Ganz beſonderes Jutereſſe 
ſchlen das Eichhörnchen für meine Flinte zu hegen. 
Es kletterte an derſelben, wenn ich fie beim Früh ⸗ 
ſtücken an einen Baum lehnte, empor und beäugte 
die Läufe und den Hahn mit ſolchen Kennerblicken, 
als wenn es ein Büchſenn acher geweſen wäre 
Wer beſchrelbt aber mein Erſtaunen, als es bei 
einer ſolchen Gelegenheit plötzlich die Flinte nieder 
zerrt, an derſelben herumruckt und mit dem rechten 
Vor derpfötchen den Hahn losdrückt. In deuſel 
ben Moment ſtößt binter mir Jemand einen Käg⸗ 
lichen Laut aus. Ich blicke mich um und gewahre 
einen mir wohlbekannten Wilddieb, welchem ſein 
Gewehr entfiel. Mein Eichhörnchen hatte ihm ge- 
rade in dem Augenblick, as er auf mich angelegt 
und losdrücken gewollt, den Daumen von der rech 
ten Hand geſchoſſen.“ 

— (Das neueſte Ehehinderniß.) Der Por- 


Chanson triste von Tſchalkoweki, eine traurig Hin- trattmaler Penali in Lyon hatte ſich vor Kurzem 


mit einer reichen, ſchönen Fabrikantentochter, Mlle. 
Minnie Bernard, verlobt. Die Hochzeitskleider 
waren bereits beſtellt, der Tag für die Trauung 
feſtgeſezt. Vor einigen Tagen ſagte Penali zu 
ſeiner Braut: „Ich hoffe, Du biſt meiner Dir 
bekaunten Antipathle entgegengekommen und haft 
all' die Kleider ohne Tournüre beſtellt“ Fräu⸗ 
lein Bernard lachte und ſagte: „Ehe ich ein 
Brautkleid ohne Tournüre trage, lege ich es lie⸗ 
ber gar nicht an.“ Der Künfiler machte darauf 
eine kleine Szene, in der er der Braut die Wahl 
zwiſchen ſeiner Liebe und der Tournüre ließ, und 
als fi die junge Dame für die letztere entſchied, 
trat er noch am ſelben Abende eine Reiſe nach 
Egypten an a 

— Aus dem Ofſtziers⸗Kaſmo : „Ich begreife 
nicht, daß der Hauptmann eine jo abſchreckend 
häßliche Frau heiratyen konnte.“ — „Mich wun⸗ 
dert's gar nicht.“ — „Wie jo?" — „Nun, der 
Hauptmann war ja immer muthig bis zur Todes- 
verachtung!“ 

Frankfurt a. O. Ueber Weckpvorrich⸗ 
tungen als Unfallmelbeſtellen bel Feuersgefahr c. 
auf dem platten Lande ſchreibt man der „Neu. 
Zig.“ : In Folge mehrfacher, aus den Kreiſen 
der bithetligten Bewohner hervorgegangener Au- 
regung, die Telegraphenanlagen im ‚allgemeinen 
Irtexeſſe kleinerer Landorte, welche bel Unglücks 
fällen ꝛc. dielfach auf die Mithülfe benachbarter 
Ortſchaften angewteſen And, zu ſofortigen Mel- 
dungen nach auswärts über Feuers und Waſſer⸗ 
gefahr, oder ſonſtige Us fälle auch außerhalb der 
Telegraphendlenſtſtunden, ine beſondere während der 
Nacht nutzbar zu machen find im November 1883 
auf Anordnung des Staatsſekreiärs des Reichs⸗ 
poſtamis im Regierungsbezirk Frankjurt a. O. ver- 
ſuchsweiſe einige Telegraphenanſtalten unter Ver ⸗ 
wendung geeigneter Weckvorrichtungen als Unfall- 
Meldeſtellen ſür Feuers gefahr ꝛc. eingerichtet wor⸗ 
den. Dieſe Maßnahme hat ſich in wiederbolten 
Fallen in hohem Grade zweckdienlich erwleſen, 
indem bei den vorgelommenen Feuers brünſten die 
mittelft der vereinigten Fernſprech- und Weckvor⸗ 
richtung von den Nachbarorten berbeigerufene 
Hülfe jo zeitig zur Stelle geweſen if, daß das 
Jener auf ſeinen eigentlichen Herd hat beſchränkt 
werden können, wogegen die Löſchmannſchaften 
und Gpripen aus ſolchen Nachbarorten, melde 
einer gleichen Einrichtung entbehrten, entweder gar 
nicht abgerückt oder verſpätet eingetroffen waren. 
Mit Rückſicht bierauf wird beabſichtigt, die Ein- 
rüstung von Unfallmeldeſtellen auch auf ander 
Reglerungs behlrke auszudehnen. * 
Berantwortliher Nedatteur: . Sievers A. Sens 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Baden⸗Baden, 15. Oktober. Der Kaiſer 
nahm heute mehrere Vorträge entgegen und machte 
daun eine Ausfahrt. Um halb ſechs Uhr fand 
bei dem Kalſer und der Kaiſerin Famillendiner 
ſtatt, an welchem der Großherzog. die Großher⸗ 
sogin und Prinz Ludwig von Baden, der Geoß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin, ſowie die Prinzen Hermann und Guſtav 
von Sachſen-Welmar theilnahmen. Heute Abend 
findet Thee bel der Kaiſerin ſtatt. 

Wien, 15. Oktober. Das Herrenhaus hat 
den von der Majorität beantragten Adreßentwurf 
nach kurzer Spezialdebatte mit allen gegen 22 
Stimmen in dritter Leſung angenommen. An 
der vorausgegangenen Beneralbebatte halten Un⸗ 
ger, Hasner, Bilcredi, v. Schmerling, Graf Leo 
Thun und der Miniſterpräſtdent Graf Taaffe theil- 
genommen. f 

Wien, 15. Oktober. Herrenhaus. Bel der 
Adreßdebatte erklärte Miniſterpräſident Graf Taaffe 
den Angriffen der Oppoſition gegenüber, das Stre⸗ 
ben der Regierung ſei auf eine gedeihliche Ent⸗ 
wickelung aller Völker unter Wahrung der Einheit 
und Machtſtellung des Reichs gerichtet. In Bezug 
auf die deutſche Sprache halte die Regierung den 
Utilitäteſtandpunkt für zen richtigſten, die Regie- 
rung wiſſe recht gut, wie weit fie gehen konne, 
ſolle und dürfe. (Beifall auf der Rechten.) 

Peſt, 15. Oktober. In dem von dem Fi⸗ 
nanzminifter im Abgeordnetenhauſe eingebrachten 
Staaſsvoranſchlag für 1886 find die ordent⸗ 
lichen Einnahmen auf 321,060,572 Gulden, 
die ordentlichen Ausgaben auf 316,502,871 
Gulden veranſchlagt, jo daß die ordentliche Ge- 
bahrung einen Ueberſchuß von 4,557,701 Gulden 
aufweiſt. N 

Peſt, 15. Oktober. Der „Nemzet“ meldet, 
obgleich es den Agitatoren der Romania Irre⸗ 
denta bisher nicht gelungen jei, die rumäntiſche 
Bevölkerung Stebenbürgens aufjureizen, habe 
doch die Regierung Maßregeln angeordnet, um 
eventuellen Verſuchen, die Ruhe zu ſtören, vorzu- 
beugen. . 

Paris, 15. Oktober. Ein Telegramm aus 
Tunis meldet, daß ſeit dem 1. d. M. eine An- 
zahl choleraartiger Erkrankungen und in Folge ber- 
ſelben 16 Todesfälle vorgekommen feien. Die 
Muntzipaltät hobe deshalb alle geeigneten Bor- 
ſichtsmaßregeln angeordnet, auch verfügt, daß 900 
Pilger aus Mecca, deren Ankunft für morgen an- 
gezeigt ſei, auf der Inſel Zilbra eine fünftägige 
Quarantäne beſtehen ſollen. 

Rom, 15. Oktober. Geſtern find in der 
Provinz Palermo 173 Cholera-Erkrankungen und 
48 Cholera - Todesfälle vorgekommen; in der 
Stadt Palermo 51 Personen erkrankt und 35 
geſtorben. 


und 3 Perſonen geſtorben. 

Sofia, 15. Oktober. Die Agttatoren Paſich 
und Peko, welche gegen Serbien gerichtete Prokla 
mationen verbreitet hatten, find von den bulgari- 
ſchen Behörden verhaftet worden. 


In den Provinzen Ferrara, Parma 
und Rovigo ſind zuſammen 4 Perſonen erkrankt 


Das Drama am a Kreuz. 


Nach dem Jranzöſiſchen von A. Arnold. 
57) — — 

„om — ſie war alſo nicht verhztrathet, hat 
aber ein Kind,“ bemerkte der Richter; „wußten 
Ste, daß fie ſich Moreau nannte? 

„Ja, mein Herr.“ 

„Kaunten Sie ihren Geliebten?“ 

"Rein, mein Hırr.* 

„Sie haben ihn nis mals gesehen?“ 


„Rem — niemals,” 
„Wiſſen Sie auch nicht, was er if und wo 
er iſt? 


„Nein — ich glaube, daß er todt (it.“ 

„m — das wäre frellich das Bequemſte — 
na, es wird ſich ſpäter finden. Für den Augen- 
blick fehlt mir die Zeit, Ihnen weitere Fragen 
vorzulegen, da ich zu thun dae — Ste wollen 
indeß ſo freundlich ſein, ſich zu unserer Ver ⸗ 
fügung zu halten, bis die Komfroaiation vor- 
über if.” 

„Welche Konfrontation? fragte Helene er⸗ 
bleichen d. 

„Die Konfrontation des . g. mit Ihrer 
Säwefer! 

„Mit meiner Schweſter ? € iſt alſo nicht 
toct 1“ rief Helene außer ſich, indem fie auf den 
Richter zuſtürzte und feine Hand erfaßte. 

Madame fie lebt, und die Aerzte 
den Hoffnung, fie am Leben erhalten zu können!“ 


— 


21. Kapitel, 
Das Wiederſehen. 

Der Richter hatte die Wayrheit geſprochen 
— Iſabella war nicht tedt. Die beiden Haupt⸗ 
wunden waren freilich tief und konnten unter 
Unmſtäsden gefährlich werden, aber Doktor Bar- 
raud baute auf die Jugendlraft der Bir 
wundeten. 

Der „ Blutverluſt ſowohl wie die 
Todesangſt. welche Jſabella aus geſtanden, hatten 


‚Mer mit demſelben geentei Güte Die Bieler-” 


1 - * 


„Muß ich mil meinem — Mörder ſprechen 


| beiebanpeverjute, welche Dotior Barraud achte, Dokior 1“ fragte die Kranke matt. 


(waren von Erfolg gekrönt; in der Nacht ge- 


„Gott behüte — Sue haden nichts weiter zu 


langte Iſadella wieder zum Bewußtlein, und am thun, als zu bejnben oder zu verneinen, ob der 


Morgen, an wälchem Helene in Baresnes ein 
‚traf, hatte der Doktor die beflimmie Hoffnung 
ausgeſprochen, fie zu retten. Für genügende 
Pflege hatte der Doktor geſorgt, indem er sine 
geübte Kraukenwärterin herbeiſchaffte. Doktor 
Barraud ſelbſt verließ die Kranke nur auf Au 
genblide und wachte mit Argusaugen über alle 
Sympiome. 


Gegen den Transport der Berwundeten in 
ein Spital war der Arzt entſchieden; Iſabella 
erſchten ihm noch viel zu ſchwach, um dergleichen 
ertragen zu können, und jo lag fie in dem freund · 
lichen Schlafzimmer im Schweigerhäuschen, welches 
Helene mit Zufimmung des Doktors jetzt leiſe 
betrat 


Anfänglich vermochte die junge Frau in dem 
dort herrſchenden Halbduskel nichts zu erkennen, 
dun aber ſah fie auf dem Bette eine weiße Ge- 
ſtalt liegen, und mit einem leiſen Schrei ſank 
Helene neben dem Lager in die Kater. 

„Iſabella — meine arme, liebe Schweſter“, 
ſchluchzte fie, indem fie die weißen, biutlerren 
Hände der Kranlen mit Küſſen und Thränen be- 
deckte; „o was haſt Du erleben wüſſen! — hätte 
ich nur nicht jo lange geiögert — vergieb mu, 
Du armes Opfer!“ 8 

Jabella's dunkie Augen ſchimmerten feucht; 
fie erwiederte die heißen Küſſe der Schweſter und 
flüſterte kaum vernebmlid : 

„Helene — Gottlob daß ich Dich doch noch 
einmal fehe — ich hatte es kaun mehr zu hoffen 
gewagt! O, nun möchte ich auch wieder geſund 
werden und leben 1 

„Ich Rede für Bilden, Madame“, fiel hier der 


Mann wirklich der Mörder iſt 

„Ich bin bertit“, ſigte Iſabella ergeben, und 
daun ſchloß ſte die Augen vor über großer Mat- 
tigkett. 

Helene ſchrak zuſammen, als fie des Mörders 
erwähnen börie; in ihrem Innern war ſte felſen⸗ 
feſt davon überzeugt, daß ihr Gatte die That 
begangen, und je mihr ſie von der vevorſte henden 
Konfrontation Jſaballen's mit ihrem Mörder hörte, 
um jo wahrſcheinlicher wurde is ihr, daß man 
Dar andeau hereinführen werde. Wenn Iſabella 
ihn erkannt batte und ihn als Mörder bezeich 
nete, war ihre und ibres Kindes wie Iſabellen's 
Schande offenbar, und jo ſaß fie, von taujend 
entſetzlichen Befürchtungen gequält, am Bette der 
Schweſtir und dachte, einem Berurthellten müſſe 
es vor der Hinrichtung kaum ſchlimmer zu Muthe 
ſein, als ihr 

Iſabilla hatte inzwiſchen die Augen wieder 
aufgeſchlagen und, Helenen's augſtbleiche Zuge 
ſtudtrend, begriff fie ſofort, welche Sorge die 
Schweſter bedrückte. Sie gab ihr deshalb em 
Zeichen, daß fie ihr noch etwas mittheilen wole, 
und als Helene ſich über ſie beugte, hauchte die 
Kranke: 

„Sei unbeſorgt — ich weif, was ich zu jagen 
habe!“ 

Helene dankte ihr durch einem ſprechen den Blick 
— fir wollte noch eine Frage aus ſprechen, aber 
Iſabella legte den Finger auf die Lippen, und jo 
ſchwieg fe. 

Jeßt klopfte is an die Thüte; der Arit ging 
nachzuſehen und wandte ſich dann an Madame 
Daraus au. 

„Bitte — nehmen Sie hier Plap , ſagte er, 


Arzt ein, indem er mabnend den Finger hob, indem er auf einen durch die dichten Feuſtervor⸗ 


aber nur wenn Sie pünktlich folgen und ſich hänge verborgenen Seſſel deutete; 


ganz ruhig halten. 
„Ich will gehorſam ſein“, nickte Iſabella. 
„Um jo beſſer für Ste — Sie wiſſen, daß 


„der Mörder 
ſoll nach dem Befehl des Richters für's Erſte nur 
ſein Opfer erblicken. 

Helene folgte mechanlſch dem Geheiß — in 


fle in ein year Erſtarrung verfept, welche | Speer beute noch ein aufregendes Wiederſehen [dem Moment, in welchem der Arzt des Mörders 


wur zn 
unb ohne die Dazwiſchenkunft des Arztes auch 


ſparen. 


E das Bild ihres Getten vor ihr auf, und 


7 PR: * 1 E 


balb bewußtlos lehnte fir in dem Seſſel. Es ward 
dunkel vor ihren Blicken, in ihren Ohren ſumm : 
«8, als fie jetzt den Arzt beruhigend zu Iſabella 
ſagen hörte: 

„Regen Sie ſich in keiser Weiſe auf, Ma 
dame der Mörder iſt gefeſſelt und von vier 
ſtarken Polipſten begleitet Ich bleibe hier - 
den Unterſuchungs richter babın Sie ja ebenfalls 
ſchon geſeden, und jo denke ich, ic wird Alles 
nach Wunſch geben.“ 

„Ich din b. reit“, flüſterte Iſabella, „aber laſſen 
Sie es gleich ſein — wer weiß, wie lange meine 
Kraft noch vor hält“ 

Der Arzt »ickte, öffnete die Thüre med 
winkte im nächſten Aogenblid trat Abric, 
nit Ketten geſchloſſen, von vier handfeſten Po 
ltziſten gefü rt uad vom Richter gefolgt, ia's 


22 Kapitel 
Die Konfrontatton. 

Es wärs ſchwer zu entſchiiden geweſen, wer 
von den im Krankenzimmer Be findlichen am 
meisten etſchüttert ſchien über Iſabellen 's 
wachsbleiches Geſicht flog dunkle Röthe, um es 
gleich darauf wieder zu verlaſſen, und die feinen 
Lippen preßten ſich ſchmerzlich zuſammen. Die 
Berwundete hatte entschieden eine andere Per- 
ſönlichkeit zu ſ⸗hen erwarut; daß man Abric für 
den Mörder halten lö ante, war ihr nie ein 
gefallen, und fie fühlte ſich außer Stande, das 
Rätbſel zu löſen. Sie war ſo feſt entſchloſſen 
geweſeyr, Durandeau, weichem zu begeanen fie 
erwartet daite, zu ſchonen — nicht um jeinst- 
willen, ſonderg weil fie Heleven's Blicke richtig 
gedeutet hatle, und num erhoben ſich Zweifel in 
ihrem Herzen, ob fie auch das Recht habe, zu 
ſchweigen. Wie nun, wenn man Abric ſo lange 
feſthlelt, bis der wirkliche Mörder gefunden war ! 
Iſabellen's Stane drohten ſich zu verwirren — 
fe ſchloß die Augen und Höhnte leiſe, jo daß 
der Arzt, welcher fie aufmerkſam biobachtet ah 
idr ſchnell einige ſtärkende Tropfen einflößte und 
ihr zuflüſterte fie möge ſich beruhigen — der 


viel Aehnlichkeit mit dem Tode hatte, wartet, und Sie müſſen Ipte Kräfte für daſſelbe] Erwähnung that, fg, gleich einer ie oe Mörder ſel gefefjelt und fie habe von ihm nichts 
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Börſenbericht. 
Stettin, 15 Oktober. Wetter bewölkt Ten + 
Wind O. 


10’ N. Barum. 288“, 
Weizen —. ſtill, per 1000 Klgr. loko alter 150—157 
— 
ar ez. per 
5 2 189168, bez. 


— per 1000 129 
181 ba. 5 C 
. y ac nenterDaenber 133 B., per April 


1 1000 loko Märker⸗ 188 189 b 
Oderbruch L pomm. 130 —138 bez. 155 
Hafer per 1000 Rigr. ioke pomm. 150184 dez. 
KRüböl um per 400 Klgr. loko o. F b. 
KI 45758. * 45 nom. per April⸗Mai 46,5 B. 
wenig verändert, per 10 00% “iter „0 o. F. 
38 bez., per Oktober 38 nom, per Oktober⸗November 


do., Besen G., per . 
23 40 B. 3 Geber 37,9 B . per April 


Petroleum Be 50 Klgr. loko 8 tr. bez. 


Blaſenkrankheiten, IM 

owie Geſchlechtskr., lie bet e, Impotenz ꝛc. 

ſelbſt in den verzw. „. d. ficher. ur aa © 

au 

. 

Tafel, Bowle u. Ei 10 Pfd.⸗Korb 

Pfrſche 12 3—5 frauko 83 5 
Otto Welser, Obſtp., Loſchwitz⸗Dresden. 


Kirchüche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 18. er Schl — predigen: 
dere Prediger de — — um 8% ub 
Herr Konſiſtorialrath Brandt 5 10½ Uhr. 
3 Beichte . Sonnabend um 6 Uhr.) 


Herr Prediger Katter 
mn 67⁴ 7 Berfammfung je 2 Söhne 
er Sakriſtei: Herr Prediger K 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelftinde: 
Herr der ele Brandt. 


6: 
* 3 um 10 Uhr. 
3 Nach der Predigt Beichte ind Abendmahl‘) 
Herr ee n um 2 Uhr 


red an 
2 8 e Job annisgirte: 
Herr ER nm ſſenfelder um 9 Uhr. 


be nee e un In eee 
err tor ri 

Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Saale: u um 2 Uhr. 

In der Peter- und Pauls- Kirche: 
Herr Paſtor Zur um 10 Uhr. 

Mach der Predigt Beichte und Abendmahl) 

Derr Paſtor Fürer um 2 Uhr. (Jugend⸗Gottesdienſt.) 
Mittwoch Abend 7 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Fürer. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Serr Paſtor Luckow um 9½ Uhr 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr) 


Matz um 5 Uhr. 


Be Prediger 
Uhr W ene der konfirmirten reg nu 


8%, 


Uhr. 
ſtummen hy (Eliſabethſtraße): 
Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
In der lutheriſchen Auch in der RNeuſtadt: 
err Miſſionar Guſt um 9%, Uhr 
5 5½ Uhr 1 ? 
er Lukas - 


dert Prediger —.— um 10 Uhr. 
Torney in Bethanien: 
derr Baftor K um 1 10 Uhr 


rey Salem: 
Herr Konſiſtorialrath und Krummacher um 10 Uhr 
Kückenmühle: 


Herr Kandidat a um 10 Uhr. 
Grabow: 
Derr a Mans e 5 5 5 0 
dach der igt Beichte 
Züllchower Betſaal: 


derr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 
Nachm. 3 Uhr ene ae konfirmirten Töchter im 


Brüdergemeinde (Cliſabethſtraßze 46): 

Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 
Natholiſche Kirche (im Königlichen Schloß): 
un 105 Uhr Früh⸗ reſp. Militär ⸗ Gottesdienst. 


ee Andacht. 


u 


Erste Geld-Lotterie 


des Deutschen Vereins vom roth 
Kreuz. 


Ziehung am 2. und 3. November er. 
Hauptgew. M. 150.000, 75,000, 
30, 000, rer 5 & 10,000; ferner 
10 & 8000, 50 3 eee Ae PO, 
Original-Loose a I 
Porto und Liste 30 Pf 0 

Anthelle 5 N. 3, 1, M. 1, N 


s Berlin C., 
D. Lewin, Spandauerbrücke 16. ® 


Hamburg - Amerika. 
Jeden Mittwoch und Sonntag nach New-YWork 


mit Bote Dampfſchiffen der 
Hamburg - Amerikanischen 
Packetfahrt - Actien - Gesellschaft 


un Auskunft und 1 bei E. Haubuss 
0 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 8 Uhr Nach⸗ in Stettin, ©. 


H. Kopp in Wangerin und 
Heinr. Watzke in Penkun. 
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Dieſe wenigen Rorte riıfen Iſabella zur Be» gänzliche Schuldle ſigkeit darzuthun. 


ſiunung — fe durfte letzt nicht ſchwach ſein, 
wenn fie Abrie nicht rettungslos verderben wollte. 
So lag fie denn mit geſchloſſenen Augen, eine 
Frage des Rich ers erwartind und ſich immer ge- 
lobend, dieſelbe zu beantworten, daß ſte, ohne 
Durandeau zu nennen, Abric jedenfalls enilaſten 
muß te. Abric batte einen Freudenſchrel ausge 
ſtoßen, als ſein Blick auf Isabela gefallen war; 
ır hatte fie tobt geglaubt und nun fand er fie, 
freilich entſetzlich bleich und elend, aber doch lebend 
und in dieſem Moment ſchten er die Laſt ſeiner 
Kelten nicht mehr zu fühlen. 

„Gottlob — Ste find gerettet!“ rief er ju⸗ 
belnd, und im Uebermaß ſeines Entzückens ſank 
er in die Kaſee und blickte dankbar, mit Thränen 
in den Augen auf Iſabella, während er die ger 
feſſelten Hände gen Himmel bob — Helene end ⸗ 
lich fühlte ſich von den widerſhreitendſten Empfin⸗ 
dungen bewegt, und auf ihrem aus drucks vollen 
Geſichte las man ſowobl Entrüſtung, wie Freude. 

- Entrüflung, daß fe Abric, den treuen, auf- 
opfernden Frauad, mit Ketten belaftet gleich 
siaem Verbrecher erblicken mußte, und Beruhi⸗ 


| 


voll blickte ſte aue ihrem Bi fed auf den Unter⸗ 
ſuchungsricter, welcher fetzt auf Abric zetrat und 
ernſt begann: 


„Angeklagter — verſchonen Sit uns mit die- 


ſem Gaukelſpiel, welches uns doch nie den Glau⸗ 
ben beibringen wird, daß Sie ſich freuen. das 
Opfer Ihrer Brutalität dem Leben erhalten zu 
ſehen . . Daß Madame Morenu lebt, ver⸗ 
beſſert Ihre Lage in keiner Weiſe — Ihre ſchänd⸗ 
liche That wird dadurch nicht weniger verab- 
ſcheuungswürdig, wohl aber kann es ſich ereignen, 
daß das Zeugulß der Verwundeten Sie noch ſchwe⸗ 
rer belaſtet, als dies ohnehin der Fall if. Viel 
leicht entſchlleßen Sie ſich, angeſichts all' dieſer 
Umſtände das sigenfinnige Schweigen in welches 
Ste ſich bisher gehüllt haben, zu brechen — an- 
dernfalls werden wir Mittel und Wege finden, | 
Sie zum Reden zu bringen.“ 

Hierauf näherte fi der Richter dem Bette und 
wandte ſich an Iſabillaa. 

„Madame“, ſagte er in ermunterndem Tone 
„bitte, werfen Sie einen Blick auf dieſen Mann 
und beſtätigen Ste uns, daß er der Elende iſt, 


ich nicht! 
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weiteren Mittheilungen enigeger.“ 


Ervaitunge- Sobald Sie ſich dann mehr erholt haben, jede ich Das Blut flieg ihm zu Kopf, wenn er an biefe 


Möglichkeit dachte, und ſo wandte er ſich denn an 


Isabella beftet: ihre großen, ſchwarten Au- den Doktor und ſagte lebhaft: 


gen mit ſeltſamem Ausdruck auf den Richter und 
dann ſagte fle mit leiſer, aber vollkommen klarer 
Stimme: 

„Wie man nur einen Augenblick annehmen konnte 
und kann, daß Herr Abric dar beſte, treueſte, 
aufopfernt fte Freund, den ich, den me ne Fa⸗ 
mille fe gehabt dat, mein Mörder ſei, begreife 
Er iſt der edelſte Menſch, den ich 
kenne, und er iſt usſchuldtg wie ein neugeborenes 
Kind!“ 

Athewlos, mit verſagender Stimme ſchwieg Iſa⸗ 
bella — der Richter blickte fie an, als ob fie den 
Barftand verloren hätte, und dann ſchüttelſe er 
mitleidig den Kopf. 

O. es war klar — die entſitzliche Aufregung 
hatt: Madame Mortau's Singe verwirrt und 
nur dleſem Umſtande war es juzuſchrelben, daß 
fie ſich in Diefer Weiſe äußerte! Er hatte ſich 
ſchon völlig in den Gedanken bineimgelebt, in 
Abrit einen der Regierung verbaßten Republikaner, 


ffn müßte 


„dere Doktor — es bat den Auſchein, als ob 
die Aufregung doch zn heftig für Ihre Patientin 
geweſen jet — fie redet irre! Ich fürchtete 66 
bereits, als wir eintraten — wir werden die Ver⸗ 
handlung voch verſchieben müſſen !“ 

Doktor Barraud nahm Iſabellen's Arm, fühlte 
ihren Puls und ſagte bann gelaſſen: 

„Herr Richter — Sie ſind im Irrthum — 
Madame Morean iſt wohl bewegt, aber durch⸗ 
‚aus nicht in dem Maße, daß ich ein Delirium 
— ſte tft bei vollem, klarem 
Bewußtſein.“ 

Der Richter blickte den Arft finſter an — 
batte man ſich verſchworen, ihm ſeinen Gefange⸗ 
nen zu entrelfen? 

„As, Madame, hob er erregt wieder an, 
„Ste behaupten daß der hier gegenwärtige An⸗ 
geklagte nicht Derjenige ſel, welcher in Ihre Woh⸗ 


‚mung getrungen iſt und die Mordwaffe auf Sie 


gezünt hat? Bedenken Sie Ihre Worte — 6 


einen Feind des Kalſerrelchs ans Meſſer zu liefern, | hängt viel von denſelben ab!“ 


und nun wollte man ihm dteſe eise, 
firsitig machen ? 
Sollte er ſich am Ende gar getäuſcht . 


gung, daß es nicht ihr Gatte war, der ihr gegen- | welcher den Verſuch gemacht bat, Sie mittelſt 
überfland, und daß es unter die ſen Umſtänden eines ſpitzen Werkzeuges, eines ſogenannten Pfrie 
— Für beute wird dies genügen. 


für Iſabella ein Leichtes ſein werde, Abric's mens, zu tödtem. 


Bertiogung folgt.“ 


Weine! Weine! Weine! 


eigenes Wachsthum, per Liter „A 50, 60 u. 70, empfiehlt 
in Gebinden 
Heinr. Herter Wittwe, 

Bad Kreuznach, Auguſtaſtraße 6. 


R 
ee 


D 
virekter In Import italien 
— halbgewachjene Aan 

Ifüßler ab Ulm 1,20 %, fre. 1,40 AM 


Ee een 7 1 17 25 g 
22 5 3 1, = 
reine bunte „ 145 22 
reine ſchwarze Lamotta 175 = 2. 
Rieſengänſe, Enten, Truthühner billigſt Hundert⸗ 


weiſe billiger. Preisliſte voſtfrei 


Hochfeine 


eichtelpfeifen, 


1 Meter lang, weitgebohrt Dutz. 24 A, extra; 
fein, elegant 90 %, Briloner 12 , Probe 
½ Buß, wird abgegeben. Nichtkonv zurück ⸗ 


33 Illuſtrirte Preisliſte franko. 


Schreiber, Hoflieferant, Düſſeldor 


Wagen⸗ u. Buden⸗Plaͤne 


— . — L N mit Meſſing⸗ 
00 und 2,50 


dastehen erdedechen 


mit Leinen⸗ und Wollfutter, & % 9,00 

2 Ctr.⸗Doppelgarn Säcke, geſtr., & 90 11 

2 Ctr.⸗Drillich⸗Sacke, gl. u. geſtr. &1 0⁰ u. 1.25, 

3 Schffl⸗Drllich⸗Säcke, gl. u. geſtr., & 1,25, 140 
und 1,50 , 

eine Partie gebrauchte Säcke zu Mehl, Kartoffeln, 

Dün erſtoffen ꝛc. ꝛc. offerirt billigſt 


Adolph Goldschmidt, 


neue Königsſtraße 1. 


Einfachste‘ ER bil 
Betriebskraft für ie 


Kleingewerbe, 


Druckereien Fleischereien, 
Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


il Gasmotor 


ohne Wasserkühlung, 
Hl solidester, 
vielf. verbesserter 
Construction. 
Auf Probe und unter 
eg a von 


de 4 at) y 
Sombart's nener, geräuschloser 
latent Gas motor 


v. 1 Pferdekraft aufwärts. 


Vorzüge: einfache und 
solide Construction. 
. 


I Gasverbrauch! 
Ruhiger und rogel- 

mässiger Gang. 
Billiger Preis! 

Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 
Buss, Sombart & Co. 
MAGDEBURG 

— ® riedrichsstadt.) 


anf: aouverts 
mit Firmendruck, 

1000 Stüc von Be w an, 

Georg Wolff, Schönebeck a. E. 

ui gratis und franko. 


S ndaop se og e e Ban 
us3uJu vv -SFUNNPINITIH IJUISTII FI H 


liefert 


Gustav kannenberg, 
Hannover, 


Fenerwehr-Regnifiten- Fabrik. 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, 


Signalinſtrumente, Larerren, Rettungsge 
räthe, Schläuche ze 5 


Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 
Alluſtr Preisverzeichniſſe gratis und franko 


Winterbuckskins 


Von jetzt ab liefern wir unſer weſentlich 


SWESTERBMANNSS 


illustrierte deutsche > 


onatshefte 


für das gesamte geistige Leben der Gegenwart. 
Reich illustriert. 


Preis pro Quartal 4 Mark. 


Soeben ist das erste Heft des neuen (30.) Jahrgangs — Oktoberheft — erschienen. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postanstalten. 


_ Geld-Lotterie vom Rothen Kreuz. 


ung am 2%. u. 3. November 1885 
im Ziehungsſaal der Kgl. Preuß. a Direktion zn Berlin, 
Nur Baar⸗Gewinne Ibar Ab 


e zug. 
Hauptgewinne: 1 aM. 150,000, 1 & M. 75,000, 15 & M 30,000, 1 & M. 20,000, 
a M. 10,000, 10 & M. 5000 u. ſ. w. u. f. w 
0 5 3569 Baar⸗Gewinne Mark 625 000. 
Original -Looſe n Mark 5, Antzeile „ 8, „ 1½ Mart empfiehlt 


a Unesar Borchardt, Berlin SW 
Leipzigerstrasse 48 Concerthaus 
Für Porto und Liſte ſind jeder Sendung 30 Pf. beizufügen. 


9 


verbeſſertes Fleiſchpulver 


in Blechdoſen von '/a, ½ und ½ Kilo netto zum Preiſe von A 1.15, Ak 2,25 und A 4,50 und halten 
daſſelbe, wie auch unſere übrigen Fabrikate angelegentlichſt empfohlen. 
Generaldepot für Provinz Pommern bei Herrn August Putseh, Stettin. 


Carne 


Pura, 


Patent- Altiſchynlver Fabrik, 


Berlin, Küftrinerplag 9 


we e, auch in jeder 


% ‚wölbethüren, fc feuerfest, 


mr Die 


Beziehung xzediegen gearbeitet. 


Cassen- & Pntent- 
schlossfabrik 


Zllustrirte 


angenehme echte 


rheiniſche Trauben Bruſt⸗ Honig“) 


von unſchätzbarem Werthe, da durch deſſen 
kurzem Gebrauche in die mildeſte 
geführt wird Man beachte den bei er 7 ee en mit Gebrauchs Ar weiſung und vielen 

gel Apothe'e 
1. Hof- und Garniſon-Apotheke, Schuhſtr. 28; Büllchow: Schwanen⸗ 
Stargard: Carl Lücke. 


vin W. H. Zickenheimer in Main 
zeitige Anwendung jeder Katarrh ſchon na 


Atteſten 5) er 1 4 
in Stettin in der 


Apotheke; Gollnom: A. Spe 


Patentirtl — Neueste Erfindung! Goldene Medaille! 


Brandkasten (IE 


mit neuestem Sicherheitsverschiuss: 
Buchstaben-Sperrung (Patent Ade). 
a Bücher- & Dokumenten- Thüren, Läden Ste., aus Eisen u. 


N ferner zum Eimmauerm etc 
8 sherheitsschlönser jeder Art, 


ZeUgMIRRE der Fabrik haben sich laut amtl. Attesten 
in schwierizen Fällen ernster Geiahr gegen Feuer, Fall und Einbruch 
slänzend bewährt, sind in der Sicherheit unübertroffen und in jeder 


C. Ade, ua. son, Berlin, Ze 


Die Vernachläſſigung von Katarrhen = 


iſt meiſt die Urſache von Kehlkopf und Lungenſchwindſucht. 
kältungen iſt daher der ſeit nunmehr 20 Jahren rühmlichſt bekannte im Gebrauche höchſt 


gepanzert, mit Sic herheitsverschluss nach 
Ade’s Patent. 


Cassetten, einbruchsicher, in einfacher 
oder eleganter Ausführung. 


Hel- 


Als Schutzmittel bei Er⸗ 


orm über⸗ 


„Maxliniltan⸗Apotheke Niederlage 


Mi 05 
Mercy S sT a 

a 2 — 71 
\wR v1. Seit tz 
N \ 


A RE 


x 


5 
BI 
RiR2e 


die geehrten Hausfrauen hiermit ganz beſonders aufmerkſam zu machen 
Packet meines Fabrikats obige Schutzmarke auf der Vorderſeite trägt, „denn i 
ich möchte nicht gern, daß der Ruf meines du chaus reellen, allgemein als vorzüglich 
Von den Vorzügen, welche meine Glanz⸗Stärke 
durch einen Verſuch über⸗ 
den meiſten Drognen⸗, 


anerkannten Fabrikat? geschmälert wird 
brikaten gegenüber beſitzt wolle 5 ſich gerälligt 


Corloſe Fabritamen verſuchen in neuerer 


daß 


allen Städten 


d 
25 Das en toter 2 Pig. und iſt in faſt 
Seifen. und Kolonialwanren-Hanblungen vorräthig. 


Fritz Schulz jun. Leipzig. 


apeiıen 


N 


absolut nicht möglich, auf diese 


beeinflussen, 


Waare noch Rabatt bewilligen zu können. 


neueste Muster, unglaublich wunderbar billig. Musterkarten versenden wir 
auf Wunsch franko und umsonst; aber nicht an Tapezierer, nicht an Ta- 


petenhändler, nicht an Wiederverkäufer, sondern nur an Privatleute, da es uns 
unglaublich billigen Preise und ausgezeichnet schöne 


Man vergleiche und lasse sich von Niemand 


Bonner Fahnenfabrik. Bonn a. Rhein. 


er an Magen-, 


Lungen- oder Unterleibsleiden, Augenentzündung, 


Zeit 
N Narnın * ihre wenig Werth habenden Stärkepräparate als 
N Glanz: Stärke einzuführen und durch Nachah aug 

N der Packung, ſowie durch theilweiien? 

lien Abbruch Abdruck der der Gebrauchs anweiſung meiner Amerikaniſch u 
Glanz⸗ Stärke das Publikum zu täuſchen weshalb ich mich 1 8 1253 
ede 


. eilt 


Augenschwäche, Sehwerhörigkeit, Kopf- oder Gesilehtssehmerz, 
Epilepsie oder anderen Krämpfen, Bheumatismus, Hautkrankheiten, 
an den Folgen jugendlichen Peichtsints oder sonstigen hartnäckigen Uebeln leidet, der 
wende sich unter Anfügung einer 10-Pf.-Marke an 

0. Friedel, Hygeist in Braumsehwelg, Reichenstrasse 38. 


zu Herrenanzügen u. Ueberziehern 
(nur reelle Waare und neue Muſter) verſende ich jetzt 
9 1 Sr! 1 Meterzahl zu Fabrikpreiſen. 
1 Elling, Tuchfabrikant in Guben. 
Mur er Waare gegen Baarzahlung. 


Damentuch, 
aus reiner Wolle 1 ſowie sehwarze 
Tuche und Bu kekims in den neueſten 
Dessin b eee 25 verſendet 
eterzahl zu ſehr 


gegen Nachnahme in beliebiger 
digen 3 franko 


unter Aufſicht ſtehende 


Sleifpwanren-Handinn u. 9 
Fabrik mit Dampfbetrieb 


L. Jacob, 


Berlin, Kommandantenſtr. 20, 
empfiehlt feinen Aufſchnitt Ar 222520 cg ſowie 


Urſere rühmlichſt bekannte 


bswurſt 


iſt in — . vorrätig, bei: 


Herrn ©. A. Schmidt, zu 70 
pr m Pinnow’s Nacht, 
G. Weichhrodt, 5 N 


„ . Lämmerhirt, nu 
„ Lange & Richter. . 


O. Dennerlein & Co,, 
Konſerven⸗Fabrlk, Charlottenburg, 


Superphosphat, pro Zentner inkl. Sack 5 . 
Kainit, vorzüglichſtes Düngemittel für Wiefen, pro 
Zentner Intl Sack 2%, , bei größeren Poſten billiger, 


empfiehlt 
Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21. 


„Mariazeller 


Magentropfen, 


vortrefflich wirkendes Mittel bei allen Krank 
Magens. 


Unübertroffen bei en 
keit, 10 en 
übelrischendem kl 
Blähungen, saurta A 
Kolik, Magenkatarrb, oe 
0 brennen, Bildung von 
=] Gries, übermässiger 
production, 


A Magenkrampf, Hartleibig 
oder Verstopfung, Ueberlad 
des Magens mit Speisen 
Getränken, Würmer, Mils-, 
Leber- und Hämorrhoidal- 
eiden. 
Preis eines Fläschchens 
Zn sammt Gebrauchsanweisung 
” 2 2 nv Pfennig. Niederlagen 
5 = allen grösseren Apotheken, 
Contralvorsand ne Apotheker 
Carl Brad er, Oesterreich, Mähren 
Echt zu Haken in Posen im Haupt-Depot 
Radlauer's Rothe Apotheke en gros und en detail; 
in den Depots: Stettim in der Königl. Hof- un 
Garnison-Apotheke, Dr. Mayer's Pelikan-Apotheke; 
Züllehow Schwan- Apotheke; Braunsberg 
bei Apotheker Mueller. 


Guter Rath! 
Um allem Unwohlſein und Krankheiten- vorzubeugen, 
iſt es für den Körper erforderlich, alljährlich (wenn ud 
ni 
Nicht allein 


lich im Frühjahr und Herbſt) eine den Körper 
ſchädigende Abſührkur zu gebrauchen. 


Diejenigen. welche krank find, ſondern auch den Geſunden 


oder den ſich für geſund haltenden kann hierzu die Dr 
Ferneſt'ſche Lebenseſſenz nicht genug empfohlen werden; 
es iſt dem Gewinn gegenüber eine geringfügige Aus⸗ 
gabe von nicht 5 „ pro Tag um den Körper zu reinigen 
und hierdurch neu zu ſtärken, zu kräftigen und zu beleben. 
7 1 Eſſenz iſt zu beziehen per Flaſche 1 % und 
1.4 50 » in Grabow ⸗Stettin bei A. Schuſter Apotheke 
zum goldenen Anker, in Labes bei Emil Keller in Plathe 
Pomm. bei Rud. Ott 


— 


Ein gut empfohlener junger Mann im Alter von 20 
bis 25 Jahren kann ſofort in mein Material- und Stab⸗ 
eiſengeſchäft eintreten. 


Aus Gummi 
1. , 4½ Ai 
und 6 AM verſenden 
briefl geg Nachnahme 
m S. Wiener & Co. 
Stettin, Schulzenſtr. 
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Ein nüchterner e 3 für 2 Vollgaller 
auf Ordnung zu halten hat, findet ſofort dauernde 
Stellung auf Dampfſägewerk Kreitzig bei Schivelbein. 
2 Ed. morg ward. 


Für ein junges Mädchen aus guter Familie wird eine 
Stelle als Geſellſchafterin oder zum Beaufſichtigen der 
Schularbeiten gegen nur freie Station geſucht. 

Adreſſen unter H. WW. in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


